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Ließt Thranen, lauft und rennt, als unm
ſrer Wehmuth Zeugen,

Der Schlag, ſo uns gedrückt, kannn
ſtarke Helden beugen,

Von unſrem Haupte fallt die Edle n

TT]J

J

D

JKurz, alles was wir ſind, mit GOttes Kraft gegeben.

Grone ab,
EMan traget unſer Berz und unſer Wohl ins Grab,n
IMan ſenket in die Gruft, Den Der uns unſer Leben 1

Wenu ſo ein Vater ſtirbt, wovon das Beyſpiel rar,

Wenn ſo ein Haupt erblaßt, als wie das unſre war, J
ISo fonnen Kinder wohl gerechte Klagen fuhren,
Denn wenn man So verliehrt, was kann man mehrl

Drum Thranen fließt, ihr kommt aus treuer aunverliehren?

Bruſt,
Jhr weiſet, ihr beweint den ſchmerzlichſten Verluſt.



Doch nein, ihr Thran
zurucke;

Denn wenn ihr wieder kommt, verneuern eure Blicke
Den langſt gefuhlten Schmerz, ja mehren unſre Pein,
Und doch wird der Verluſt in nichts gemindert ſeyn.
Der treur Vater ſtirbt. GOtt wills  drum mu

man ſchweigen.

Wer wolt der Vorſehung ſich widerſpenſtig zeigen?
Doch nein, Erſtirbet nicht. Erlebtins Himmels Zelt
Er lebt, nur leyder nicht, bey uns in dieſer Welt.
Doch ja, Er lebt bey uns, Er lebt in unſren Herzen.
Was qualen wir uns dann mit immerneüen Schmerzen
Sein Wandrl fuhret uns, Sein Bild beut uns die Hand
Sein Eindruckhat, was ſonſt, verwerflich iſt, verbannt

Sein Leben lehret uns Beruf gemaß zu leben,
Und ohne Heuchel. Schein GOtt doch das herz zu geben
Ja, was der beſte Tröſt, Sein Sterben zeigt uns an
Wie ohne Wort-Geprang man ſelig werden kann.
Wir wollen alle Jhn uns recht zum Vorbild nehmen,
Gewiß, die Nachahmung wird niemals uns beſchamen
So haben wir uns Jhm und unſrem GOttgeweiht,

Dis Opfer fodert GOtt, und die Erkanntlichkeit.

en, nein, kommt nicht, eilt nu
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